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Die Entwicklungen 1mM Bereich der Weltmissıion der etzten Jahrzehnte
rasch un weitreichend, da{fß INan s1e A mehr überschauen Bala) Ich

möchte S1e durch 1er Merkmale kennzeichnen: Das zahlenmäßige Wachstum der
Kırche 1n der süudlichen Hemisphäre, die zunehmende Eigenständigkeit der Jun-
SCmH Kirchen, die umfassende Begegnung mı1t den Weltreligionen un der glo-
bale Eınsatz der Kirche für Entwicklung un Gerechtigkeıit.

Das zahlenmäßige Wachstum der Kırche 1m Süden

Das Wachstum der Kırche 1im Süden ÜUMSCHEGT: Erde 1St atemberaubend. 19726
be] der Eınführung des Weltmissionssonntags gab N 1n Afrika, Asıen un
Ozeanıen zwölf Millionen Katholiken. 1976 CS O2 Millionen. Das heißt,
d)i€ Katholikenzahl 1St 1ın diesen Jahren 1n den klassıschen Missionsländern

750 Prozent gewachsen. In Lateinamerika stieg die Katholikenzahl 1m sel-
ben Zeitraum VO  3 rund 100 Millionen auf 780 Miıllionen I  „NUr 0 Prozent.
Zählt INan die Katholiken Asıens, Afrıkas un Lateinamerikas9
annn 1St die Kirche 1n diesen süudlichen Kontinenten bereits heute zahlenmäfßßig
stärker als die Kırche 1n Europa un Nordamerika. Und WCNnN INa dieses
Wachstum ochrechnet eLtwa autf das Jahr 2000, a werden 1im Jahr 7000 1L1UL

mehr Prozent aller Katholiken 1n Europa und Nordamerika leben, Pro-
zent dagegen 1n den sudlichen Kontinenten Lateinamerıika, Afrika, Asıen und
Ozeanıen.

Das heißßst, WIr erleben 1ın unserer Generatıon eindeut1ig eiıne „Abwanderung“
der Kirche in die sudliche Hemisphäre. Die Ursachen dieser Verlagerung siınd
leicht erkennbar. Die Kırche 1m Norden stagnıert oder nımmt zahlenmäßig
4200 1b Die Kirche ım Süden ehbt 1n Kontinenten m1t eıner massıven Bevölke-
rungsexplosion Lateinamerika hat eıne Geburtenzuwachsrate VO  ; fast Trel
Prozent und mi1t eıner starken Zunahme durch Erwachsenentauften, VOTL allem
ın Afrıka, die Zahl der Christen doppelt schnell wächst Ww1e die Zahl der
Bevölkerung.

Der Kapuzinertheologe Walbert Bühlmann hat A4US diesem zahlenmäfßigen
Wachstum den Schlu{ß ZSCZOSCN, da{fß 1mM Süden uUuNsSserTCcs Globus eine C6 Kirche
entsteht, die SOgeENANNTE „drıtte Kırche“. Was 111 damıt sagen? Dıie „drıtte
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Kıiırche“ 1ST für ıh nıcht 1L1LUTr die Kiırche 1ın der Drıitten Welt Sondern s1e 1St
„drıtte Kirche“ auch In eıner kırchen- un weltgeschichtlichen Perspektive.

In dieser Perspektive 1St die WeTSTE Kırche“ jene Kırche, die sıch in den ersten

Jahrhunderten ach Christus 1m östlichen Mittelmeerraum entwickelt hat die
syrisch-griechisch-byzantinische Kırche, die sich spater 1ın die Jawiısche Kırche
hınein fortgesetzt hat, also die Kırche, die WIr heute Ostkirche NnNeNNEN S1e be-
stimmte weıthin das christliche Jahrtausend. Jle Konzilien dieses Jahr-
tausends tanden 1mM Raum der Ostkirche Die meılsten Theologen dieser
elit Theologen des Ostens. Diese Kiırche wurde VO Islam un ber 1000
Jahre spater VO Kommunıismus ausgezehrt, dezimiert un unterdrückt.

Dıie „zweıte Kirche“ ISTt die Kırche, die sıch 1mM lateinisch-germanischen Mittel-
alter herausgebildet hat, also die SOgeENANNTE westliche Kırche. S1e pragte das
7zweıte christliche Jahrtausend. 1Tle Konzilien dieses Jahrtausends fanden 1m
Westen Die orofßen Theologen Theologen des estens. Die polıti-
schen Weltmächte des Zzweıten Jahrtausends sınd Nachtahren des christlichen
Abendlands. Dieses westliche Christentum wurde und wırd geschwächt durch
die Säkularısierung un Demoralisierung fast aller Lebensbereiche.

Dıie „dritte Kırche“ schließlich 1ST die Kırche der früheren Missi:onsländer 1n
Airıka, Asıen un Lateinamerıika, die AUS der westlichen Kirche herauswächst
und heute dabei iSt, ıhre eigene Gestalt anzunehmen. Sie wırd die Kirche des
Südens se1n, die das dritte Jahrtausend pragt, die Kırche der Zukunft uUuNsSseTET

Welt, die eigentlıche Weltkirche. Es 1St 1er interessant anzumerken, da apst
Johannes Paul IT 1ın seinem Gründonnerstagsschreiben die Priester 1m Z
sammenhang mı1t der Zölıbatsverpflichtung auch die kommende Kırche des Su-
ens Zanz oftenbar och als „lateinısche Kirche“ ansıeht. Ob das auch 1m dritten
Jahrtausend och se1n wırd?

Die zunehmende Eigenständigkeit der Jungen Kırchen

Grundlage der Eıigenständigkeıt der jungen Kırchen 1St die wachsende Zahl
des einheimischen Führungspersonals. 1926 vab CS erst sıeben asıatische Bischöfe
(einen Inder und sechs Chinesen) un keinen einzıgen aftrıkanıschen Bischof.
1976 SA 5720 afrıkanısche un as1atısche Bıschöfe, darunter Kardıinäle.
Heute siınd bereıits Prozent aller Bischöfe Afrıkas Afrıkaner. Die Zahl der
einheimiıschen Priester stieg 1n Afrıka, Asıen un Ozeanıen 38881 gleichen Zeıt-
8 BENAEN VO  aD} 4500 auf 76 01010 das Sechsfache, die der einheimischen Ordens-
schwestern VO auf 01010 das Siebenfache. Wenn I1l wıederum
Lateinamerıika hinzunımmt, annn hatten die Bischöfe AaUS der Dritten Welt be-
reits auf der römiıschen Bischofssynode 1974 die Mehrkheıt, W 4S 1ın den Interven-
tionen auch deutliıch ZUT Geltung kam
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Organısatorisch drückt sıch die wachsende Eıgenstandigkeit der früheren
Missionskirchen ıIn nationalen und kontinentalen Bischofskonferenzen AUus. Das
Päpstliche Jahrbuch VO  e} 1960 verzeichnet für Afriıka 1er un für Asıen tünf
Bischofskonferenzen. Heute, knapp Z Jahre spater, siınd CS 1n Afrıka 31 un
in Asıen 15 Bischofskonferenzen. Dazu kommen och 7We] kontinentale Z
sammenschlüsse: das 5Symposium der Bischofskonferenzen Afrıkas und Mada-
gaskars un die Föderation asıatischer Bıschofskonferenzen, die Ühnlich W 1e
die Generalversammlung der lateinamerikanıschen Bischöfe 1e] besser funk-
tionıeren als eLtwa der Rat der Europäischen Bischofskonferenzen.

Im Zug dieser Entwicklungen hat Rom auch das Verhältnis 7wıschen den
Missionsorden un den heranwachsenden Jjungen Kırchen auf elne ( Rechts-
grundlage gestellt. Im Jahr 1969 wurde das SOgENANNTLE „ Jus commıssı0onı1ıs“ 1b-
geschafit un durch das „ Jus mandatı“ ersetzt Durch das Jus COMM1SS10N1S WAar

einem bestimmten Orden eın bestimmtes Miıssionsgebiet AaNVertraut Er WAar

personel]l un Sinanziıell für das Gebiet verantwortlich. Es WAar se1ın Mıssıonsge-
biet, se1ne 1sSs10n. Diese Gebietsübertragung an eınen bestimmten Missıons-
orden wurde abgeschafft un dessen das „Mandatum“ eingeführt. Das
heißßst, eın estimmter Orden erhält VO  > der Kongregatıon für die Evangelisıie-
ruNngs der Völker den . Auftrag 1n eiıner bestimmten Ortskirche 1n Afrıka oder
Asıen bevorzugt mıtzuarbeiten.

Diese (1 rechtliche un taktische Sıtuation hat dem Schlagwort geführt:
Die Missıionare sınd 1Ns Zzwelıte Glied zurückgetreten. Manche empfinden das als
Abwertung. ber CS 1St 19888  —— der Anfang einer Normalıisierung auf eiıne Sıtuation
hın, W 11€e S$1e 1n den SOgeNaNNTtEN „alten Kırchen“ besteht: Die Orden arbeiten
Sar nıcht mehr 1n eiınem spezıfıschen Sınn als Missıionsorden 1n dem Apostolat,
das ıhnen Je eıgen ISt. 1n einer Diözese oder einem Land MIt dem IMözesan-
ıschof un dem Diözesanklerus selbständıg Fuür diejenigen Gemeıin-
schaften, die sıch ausschließlich als Gemeininschatten für die außere 1ss1ıon Ver-

stehen, bedeutet diese Lage natürlich ein besonderes Problem. Demnächst wird
eine Studie durchgeführt, die den Generalleitungen der Missı:onsorden helfen
soll, ıhren Standort NEeUu bestimmen.

Die wichtigste rage bei der wachsenden Eigenständigkeit der Kirchen des
Südens 1STt jedoch die gesellschaftlich-kulturelle Einwurzelung oder, W1e INan

heute SCrn SagtT, die Inkulturation, die Authentizıtätsfindung un neuerdings
die Kontextualisierung.

Welche Aufgaben CS dabej bewältigen 21Dt, hat die ökumenische Konfte-
PE RRZ der Dritte-Welt-Theologen 1976 1ın Daressalam beschrieben. Die Schluß-
resolution der Konfterenz erkennt ausdrücklich den hohen persönlichen Einsatz
der Miıssıonare A macht aber zugleich deutlich, Ww1e€e zeiıtgebunden dieser Eıinsatz
WAarL, WEeNN S1e feststellt:
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„Dıie Mıssıonare ylaubten der Verbreitung des Christentums arbeıiten, wenn S1€e die Inst1ı-
tutiıonen iıhrer euro-amerikanischen Kirchen verpflanzten. Die Christen wurden auf diese
Weiıse VO ihresgleichen CLITrENNT, ıhrem kulturellen und religiösen rbe SOWI1e ihrem Geme1in-
schaftsleben enttremdet. Nıcht LLUTL dıe Liturgie wurde VO den Multterkirchen tertig ımportiert,
sondern auch dıe kırchlichen Strukturen un die Theologien. Desgleichen wurde eine der
Zeıt 1n kuropa vorherrschende pietistische un: legalistische Frömmuigkeıt eingeführt. Im weıiteren
Verlauf hatte annn das westliche Erziehungssystem durch dıe Vermittlung der Kırchen 1n die
Kolonien Eıngang gefunden. SO kam C da{ß die Kırchen dieser Kontinente mehr der
wenıger Kopien der europäischen Kiırchen wurden.“

Nun hat INan 1m Verlauf der NECUECTECN Missionsgeschichte schon ımmer VON

der Notwendigkeıit der Anpassung gyesprochen. Man denke NUr die oroßan-
gelegten Versuche solcher Anpassung 1n China durch Rıccı, 1n Indien durch De
Nobiıli, 1n Lateinamerika 1ın den Jesuıtenreduktionen. Heute erkennt INan, dafß
auch weıtreichende Versuche nıcht radıkal ( Es geht nıcht mehr

die Anpassung des europäisch gepragten Christentums, sondern die In-
karnation der ursprünglichen Botschaft Jesu 1ın das Lebensgefüge der Völker.
Aus der gelebten Botschaft sollen CHE asıatısche, afrıkanısche un lateinamer1-
kanısche Formen des kırchlichen Lebens un Dienstes entstehen. So der
ındonesische Kardınal Darmojuwono auf der römiıschen Bischofssynode 1974
„Die Verkündigung des Evangeliums iın einem estimmten olk darf nıcht Ver-
pflanzung der Kirche VO außen se1n, sondern MLE Eınpflanzung des Wortes
(sottes 1n den jeweıiligen sozi0kulturellen Raum se1n, OFIt das Leben eıner
menschlichen Gemeıinnschaft W 1€e eın Ferment durchdringen un VeLrWal-

deln SO entstehen Partikularkıirchen, die den christlichen Glauben auf ıhre
eigene Weıse leben  C

Am raschesten hat sıch diese eigene Weıse auf dem Gebiet des Gottesdienstes,
der Liturgıe, entwickelt. In Zaıre 1STt die SOgCENANNTE zaırısche Messe entstanden.
Sıe 1St eıne vıtale Gemeinschaftsfeier, die mehrere Stunden dauern Aa kel und
1e] Raum Aßt für Tanz. Rhythmik, SpONtTtaNes Gebet und Begeısterung. In
lıturgischen Experimenten 1n Indien herrscht die Meditation un die Besinn-
ıchkeit VO  $ Es werden Ausdrucksformen der Hındureligiosität übernommen
bıs hın lıturgischen Lesungen Aaus den heiligen Schriften der Hiındus. In T A1-
W  eD) hat INan versucht, die öffentliche un die private Ahnenverehrung VeI-

christlichen un S1e 1n Verbindung MIt Allerseelen und Allerheiligen bringen.
In Lateinamerika steht die Kırche VOr der Aufgabe der Reinigung un Integra-
t10n der SOgENANNTEN Volksfrömmigkeit.

Neben der Liturgıie 1St s die Gemeindestruktur, das Gemeıindeleben, die
Ämter und Dienste In der Gemeıinde, die Selbstverwirklichung der Kırche
des Südens schon ein Stück vorangekommen 1St. Hıer sınd 1n erSsSter Lınıe
die Basısgemeinden und der verstärkte Eıinsatz der Laıen HE: Kardinal
Malula VO  e} Kınshasa 1St SOWeIlt CHAaANSCNH, Laıen sSOWeIılt 1€eSs theologisch ber-
haupt möglıch 1St Gemeindeleitern Das Studienseminar der
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asıatischen Bischofskonferenz 1mM Februar 1977 1n Hongkong zaählte ber eın
Dutzend möglıche Lai:en-,,Dienstämter“ (mınıstrıes) auf Es betonte csehr stark
die Integration der 6298 1n diese I )ienste un sah die Zukunft der Kirche in
Asıen 1n möglıichst vielen kleinen christlichen Gemeinschaften. Wenn sıch diese
Linıe durchsetzt, erscheint auch die rage der personellen Selbständigkeit 1in
einem Licht Sıe 1St annn nıcht mehr allein eıne rage ach der Zahl der
Priester 1m herkömmlichen Sınn, sondern VOTL allem eine rage ach der Leben-
digkeit der Gemeinden un der Dienstbereitschaft aller iıhrer Glieder.

Von wesentlicher Bedeutung für das Gelingen dieses ZaNzZcCh Inkulturations-
PDrOZCS5SCS 1ST die Entwicklung Je eigener Theologien. Aus Lateinamerika kennen
WIr die Entwürfe der Theologie der Beireiung. In Afrıka und Asıen ISE ON eher
och eın vorsichtiges theologisches Tasten in einem relig1ös-kulturell cehr
andersartigen Lebensraum. Es z1bt schon eiıne Anzahl theologischer Fakultäten.
Es z1ibt qualifizierte afrıkanische und asıatische Theologen. Es erscheinen ın
Asıen eLIwa2 7We] Dutzend theologische Zeitschriften. Es werden theologische
Kolloquien abgehalten W1e kürzlich die afriıkanısche Exegetentagung 1n Kın-
chasa (Dezember oder die Studientagung ber chinesische Theologie 1n
Hongkong (Februar Bischofskonferenzen beschäftigen sıch VOTLT allem mMI1t
pastoraltheologischen Fragen W1e€e eEeLW2 die letzte gesamtafrikanische Bischofs-
konferenz M1t der schwierıgen rage der Ehe 1m afrıkanıschen Kontext. 1976
hat sıch eine Vereinigung VO  e) Dritte-Welt-Theologen bewufßtem Aus-
schlufß VO Theologen AaUS Europa un Nordamerika gebildet. Sıe hat bisher
eıne kontinentale Tagung für Afrıka un: eine zweıte für Asıen abgehalten.
ıne drıtte 1St für Lateinamerika geplant. Durch die Arbeıten dieser Vereıint1-
Sungs scheint eiıne abgewandelte Theologie der Befreiung auch für Afrıka un
Asıen bestimmend werden. Eın Abschnitt Aaus eiınem Reterat, das der ceylone-
sische Theologe Aloysıus Piıeris auf der ertzten Tagung 1ın Colombo gehalten
hat, deutet Aa W 4S jer 1St

„Dıie asıatıische Kirche hat gegenwärtıg keine eıgene Theologie. S1e 1St gefangen 7zwischen Wwel
Theologien, die beide westlich sınd Die 1St dıe klassısche europäische Theologie, die 1n allen
Seminarıen der asıatischen Kirche offiziell gelehrt wırd Die andere 1St die lateinamerikanıis:  e
Theologie, die sıch be1 u11ls 1n gzew1ssen theologischen Zirkeln bemerkbar macht Dıe klassısche
Theologıe des Westens erzielte heißt ın der Mıtte uUuNseTrTes Jahrhunderts eınen oyrößeren
Durchbruch eıner modernen Theologie mi1t ıhrer Ofenheıt ZUT Welt hın Dıiıe Zentren dieser
Erneuerung die französisch- un deutschsprachigen Zonen Europas, weıl WI1e s heißt
Ort die Theologen dıe notwendige wıssenschaftliche Tradıtion und genügend kreatıve Energıe
Zur Verfügung haben Eın asıatıischer Blick Aaus krıtıscher 1stanz ergibt jedoch eın ganz anderes
Bıld Der wirklıche Durchbruch 1n der westlichen Theologıe kam miıt der lateinamerikanıschen
Krıitık eben dieser wıssenschaftlichen Tradıtion. Diıe Ofrenheit gegenüber der Welt, dıe eUTrO-

päaısche Theologen bis den sechziger Jahren 1m Dialog m1t den zeitgenössiıschen Philosophen
erzıielten, 1St 1U eine milde Reform 1mM Vergleich dem, W 4s die Lateinamerıikaner SeIt den
sechziger Jahren erreichten. Sıe bewirkten eine völlige Umkehrung der Methode. Es scheint, da{fß
s$1e mıt der europäischen Theologie dasselbe gemacht aben, W das Feuerbach MmMI1t der Hegelschen
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Dialektik gemacht hat S1ıe' stellten die Theologie wıeder aut die Füße S1ıe gründeten, die heo-
logie in der Theopraxıe. Fur u1ls s]1aten 1St daher die Befreiungstheologie eine durch und
durch westliche Theologie. ber S$1e 1st radikal durch dıe Herausforderung der Drit-
ten Welt,; da S1E doch tür Asıen relevant 1Sf Dıie klassısche europäische Theologie 1St dagegen
für Asıen bedeutungslos

Umftassende Begegnung mMı1t den Weltreligionen
Es War das / weıte Vatıikanische Konzıl, das den entscheidenden Anstofß

eiınem Verhältnis der Kirche P den Weltreligionen gegeben hat 1964
errichtete Paul VI das Sekretariat für die Nıchtchristen. 1965 verabschiedete
das Konzil die Erklärung ber das Verhältnis der Kirche den nıchtchrist-
liıchen Religionen. Nach dem Konzil richteten asıatische Biıschofskonferenzen
Kommıissıonen für den Dialog mIıt den Nıchtchristen eIn. Dialogzentren EeNL-
standen. Auf allen Ebenen, om kleinen Kreıis bıs A natıonalen un interna-
tionalen Ebene wurden Dialogveranstaltungen durchgeführt, Zuerst 1mM hındui-
stisch-buddhistischen Raum, annn verstärkt 1m islamischen Bereich. Die spekta-
kulärste Veranstaltung dieser Art WAar ohl die christlich-islamische Dialog-
konferenz 1mM Februar 1976 iın Tripolıis (Libyen), der auch der libysche Staats-
chef, Oberst Gaddafı, teilnahm. Zuletzt gab N Versuche eines Dialogs mıt
Vertretern der traditionellen atrıkanıschen Stammesreligionen. Auf Weltebene
konstituilerte siıch 1970 1n Kyoto die Konfterenz der Religionen für den Frieden,
der sıch alle orofßen Religionen anschlossen. S1ie steht dem Vorsıitz des
katholischen Erzbischofs VO Delhı, Angelo Fernandez. Siıe hält dieses Jahr 1mM
September ıhre dritte gzroße Weltkonferenz ab

Selbstverständlich Z1ng 1eSs alles nıcht reibungslos VOT sıch Es zab Wiıder-
stände un Mißtrauen hüben un drüben. Auf christlicher Seite hıefß CD, der
Dıalog untergrabe jede Motivıerung un jeden ernsten Wiıillen ZUuiT: 1sSs10n. Die
Nıchtchristen meınten, die christlichen Dialogvorstöße se]en 1Ur verkappte Ver-
suche der 1ss10n.

Es 1St auch nıcht 5 als ob 1n dieser 15Jjährigen Ara des Dıialogs 1U  $ eine Uun1-
versale Freundschaft zwıschen den Religionen ausgebrochen sel KT 1 Dezem-
ber 1978 wurde auf Betreiben VO Hindus 1n das Zentralparlament VO  e} Delh]ı
eın Entwurt für eın „Antikonversionsgesetz“ eingebracht, das die hr1-
Sten un andere Mıinderheiten 1n Indien ZUr Zeıt Sturm laufen. In Indonesien
versuchen Moslems, die Religionsfreiheit in Ühnlicher Weıse autf dem Verord-
S4 einzuschränken, SAl nıcht reden VO  e} der Haltung des Islams ın den
islamischen Stammländern.

Auch das allgemeine Wiedererstarken des Islams und selne politischen un
relig1ösen Wırkungen 1m kommenden Abschnitt der Weltgeschichte wırd uns
och ein1ıge Probleme aufgeben. Der Islam 1STt neben dem Christentum die e1IN-
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zıge zroße Weltreligion mı1ıt eiınem ausgesprochen globalen Sendungsbewulßßstsein,
un ZW ar S da{fß nıcht 11UTr Anspruch auf einzelne Menschen oder auf die
Gestaltung der menschlichen Gesellschaft erhebt, sondern die Herrschaft (sottes
auch öffentlich, politisch, staatlich durchsetzen ll Auf diesem Hıntergrund
hat das Bemühen einen echten Dialog mMIt den verschiedenen Rıchtungen des
Islams eine besondere Bedeutung un Dringlichkeit.

Wenn INan nach dem Sinn des Dialogs fragt, MUu INan ohl unterscheiden
7zwıschen den einzelnen Gesprächen un Dialogen, die überall 1n Atrıka un
Asıen VerSIreut stattfinden, un eiınem längerfristigen Dialogproze ß 7zwischen
den Religionen. Die einzelnen Dialoge können unterschiedliche Ziele un Er-
gebnisse haben Der Dialogprozefß wırd auf die Dauer sowohl das Christentum
Ww1e auch die anderen Religionen, die sıch 1n den Dıialog einlassen, tiefgreifend
verändern. Es können BESABTS Formen des Christlichen, des Religiösen entstehen,
ja vielleicht eine Zanz CS Art der „Konversion“, die WIr uns heute noch Sar
nıcht vorstellen können.

An dieser Stelle muß auch das Verhältnis der Kirche den säkularen Heils-
lehren un Ersatzreligionen des Marxısmus un Kommunısmus erwähnt WCI-

den Es oibt 1n der rıtten Welt bereits vierzehn Staaten, deren Staatsdoktrin
der Marxısmus 1St (1n Europa NUur neun!).

In Asıen sınd CS sieben: China, Nordkorea, Vıetnam, Laos, Kambodscha,
Afghanıistan, Südjemen; 1n Afrıka sechs: Athiopien, Somalıa, Benın (früher
Dahome), Kongo-Brazzavıille, Mosambik un Angola. In Lateinamerika 1STt CS

uba Man hat VOT ein1ıgen Jahren versucht, 1ın Europa nıcht mıt, sondern ber
den Maoısmus dialogisieren un ach seiner heilsgeschichtlichen Bedeutung
TE iragen. Seit der HEUGTEN Entwicklung 1n Chına 1STt INa jer nüchterner
geworden. Miıt dem Marxısmus selbst, jedenfalls 1n den Ländern, 1ın denen er

der Macht ISt, o1ibt CS keinen Dialog. Es xibt allenfalls begrenzte Formen der
Zusammenarbeıt, SOWEeIt die kommunistische Taktık das zuläfßt. Ansonsten 1St
hier 1Ur eın „negatıver“ Dialog die Unterdrückung un das Mar-
tyrıum.

Der olobale Eıinsatz der Kirche für Entwicklung und Gerechtigkeit
Dıie nachkonziliare Entwicklung der Kıirche 1n der Dritten \Weltl un die (3

wichtsverlagerung der Weltkirche 1n die südlıche Hemisphäre Ae] mMi1t der SUSC-
Nannten ersten und zweıten Entwicklungsdekade So 1St CS Banz
türlıch, da das Entwicklungsfieber auch die Kirche erfafßte. Die karıtatıve
Tätigkeit der Kırche, ıhr esundheıts- Ul‘ld Erziehungswesen 1n der Drıitten
Welt weıtete sıch AaUus eiınem kräftigen Entwicklungsbeitrag. Die wachsende
Entwicklungshilfe der westlichen Kırchen ermöglichte iımmer mehr kırchliche
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Entwicklungsprojekte. Alleıin das deutsche Hıltswerk Mısereor stellte 1n den
Jahren seIt seinem Bestehen Z Milliarden Mark für rund 25 01010 Projekte

iın Lateinamerıika, Afrıka un Asıen ZUr Verfügung. Priester un Ordensleute
begannen sıch mehr un mehr 1n der Entwicklungsarbeit engagıeren, ZU

e1] UEr heftigen internen Auseinandersetzungen. 1967 wurde die Päpstliche
Kommuissıon lustıitıa A DPax gegründet. Nationale Komıitees tür Entwicklung,
Gerechtigkeıit un Frieden entstanden (ın der Bundesrepublık der Katholische
Arbeıitskreis Entwicklung und Frieden Ebenfalls 1967 schrieb Paul VI
die Enzyklika „Populorum progress10“. 1969 brachte die Bischofskonferenz 1n
Medellin die Wende für Lateinamerika. 1970 befafßte sıch das 5Symposium
der asıatıschen Bischofskonferenzen mı1t dem Einsatz der Kıiırche für die Ent-
wicklung der Völker Asıens. 1971 stand die römische Bıschofssynode dem
Thema „Gerechtigkeit 1n der Welt“. 1975 oriff Paul VI das "LThema 1n seiınem
Rundschreiben „Evangelıi nuntiandı“ erneut auf 1978 verabschiedete das Sym-
pDOosıum der Bischotskonferenzen Afrikas un Madagaskars eine Erklärung
ber „Gerechtigkeıit un Frieden 1N Afrıka“ Und N: OT: kurzem bezogen die
lateinamerıiıkanischen Bıschöfe ERNCUT Stellung In Puebla.

1ne Zanz Diktion kommt REl die kıirchlichen Verlautbarungen. uch
einzelne Bischöfe un Bischofskonferenzen haben sıch geadußert, auf den Phi-
lıppınen, 1n Korea, Vıetnam, Zaıre, Angola, Mosambık, Rhodesien, Südatrıka
und 1n zahlreichen Ländern Lateinamerikas. Stellvertretend für alle soll 1er
Payul VE zıtlert werden. In seınem Rundschreiben „Evangelı nuntiandı“
schreibt

SS 1St bekannt, mi1t welchen Worten aut der etzten Synode ber die Evangelisıerung
der Welt) zahlreiche Bıschöte AaUuUs allen Kontinenten, VOT allem die Bischöfe der rıtten Welt,
MIt einem pastoralen Akzent gerade ber die Botschaft der Befreiung gesprochen haben, wobei
die Stimme VO Millionen VO  $ Söhnen und Töchtern der Kiırche, die jene Völker bilden, mi1ıt-
erklungen 1St. Völker, W1e Wır WI1ssen, die sıch miıt al iıhren Krätten daftür einsetzen und kämp-
fen, da{fß AB das überwunden wiırd, W as S1€ Aazu verurteilt, and des Lebens leiben:
Hunger, chronische Krankheiten, Analphabetismus, Armut, Ungerechtigkeıiten ın den ınternat10o-
nalen Beziehungen und besonders 1mM Handel, Siıtuationen eines wirtschaftlichen un: kulturellen
Neokolonialismus, der mıtunter ebenso grausam 1sSt W 1e der Ite polıtische Kolonialismus. Dıie
Kirche hat, W1e dıe Bischöfe eEerNeuUt bekräftigt haben, dıe Pflicht, die Befreiuung VO Millionen
Menschen P verkünden, VO denen viele ihr selbst angehören; dıe Pflicht helfen, da{fß diese
Befreiung Wirklichkeit wırd, tür S1e Zeugn1s geben un mıtzuwiırken, damıt S1€e gyanzheitlich
erfolgt“ (Nr 30)

Wıe konkret, Ja blutig konkret dieses Zeugn1s un diese Miıtwıirkung der
Kırche ıIn der Dritten Welt ISt, se1 Beispiel Lateinamerıkas verdeutlıicht, und
ZWAar eıner bloßen Aufzählung VO  z Geschehnissen zwıschen Juli 1976 und
Dezember 1977

Jul: 1976 In Buenos Aıres werden fünf Priester un Seminarısten VO  —

antıkommunistischen Kommandos ermordet. 15 Julı 1976 Von Sicherheits-
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krätten gedeckte Grundbesitzer erschiefßen den Priester Rudolf Lunkenbein auf
se1ner Missıonsstation bei den Bororo-Indianern 1n Brasılien. 18 Juli 1976 Er-
mordung VO  ; Z7wel Priestern 1n der Diözese La Rıoya ın Argentinıen. August
976 Der Diözesanbischof VO La Rıo)a, Angelelli, wırd durch einen fingierten
Autounfall getotet. September 1976 Der brasılianische Bischof Adriano
Hypolito wırd überfallen, mißhandelt, entkleidet, mMI1t Farbe begossen 1n
eınem Flendsviertel VO Rıo de Janeıro liegengelassen, se1n Auto VOL dem CFEn
bäiude der nationalen Bischotfskonfterenz 1ın die Luft ZESPIENET.: 11 Oktober
1976 Der Priester Bosco Burnier wırd 1m Beıisein se1nes Bischofs 1mM brasılianı-
schen Bundesstaat Ara verhaftet un VO  3 Miılitärpolizei gefoltert. November
1976 Dıie österreichische Ordensschwester Herlinde Moises wiırd
mıt dreı Priestern dem Vorwand verhaftet, in ıhren kırchlichen Arbeits-
raumen selen mittelschwere Waften AUS Armeebeständen versteckt SCWCECSCH. De-
zember 1976 In Paraguay werden 7wWe]l Bauernführer der christlichen Ligas
Agrarıas VOTLT den Augen ıhrer Familien VO Polizisten enthauptet. 13 März
1977 Der Jesuit Rutilio Grande wırd 1n Aguilares (E]1 Salvador) be] der Eucha-
ristiefejer erschossen. Miıt ıhm sterben eın Bauer un ein 15)jährıger Miınıiıstrant.
Maı 1977 Dıie Pfarrkirche 1n Aguilares wırd gyeplündert un zerstoOrt, der
Sakrıstan wırd VO Kirchturm gesturzt un gleichzeitig werden alle 1mM Land
befindlichen Jesuiten VO  w der rechtsextremen „Unıon der weißen Krieger“ MI1t
Mord bedroht, falls s1e nıcht das Land verließen. Dezember 1977 Die beiden
französiıschen Ordensschwestern Alıce Domon un Renee Duquet werden
S4ATININECN mı1t weıteren zehn Personen VO  e} Unbekannten VOT elıner Kırche 1n
Buenos Aıres entführt. Die Leichen der beiden Schwestern werden 1m Süden des
Landes den Strand gespült.

Dıies 1St gewifß 1LUTr eın Ausschnitt Aaus dem, W AS 1ın Lateinamerika geschieht. Die
Liste ließe sıch beliebig erganzen AUS Rhodesıen, Südafriıka, Angola, Mosambik,
AÄquatorial-Guinea, Äthiopıen, Korea, den Philıppinen, Vıetnam us  z

Da sıch die Kirche MAassıv für Entwicklung un Gerechtigkeit einzusetzen
begonnen hat, iSt sicher die Folge eıner echten christlichen Bewufßtseinserweite-
VUHRQ der etrtzten Jahrzehnte. In der Vergangenheıit“, schreibt Walbert Bühl-
INAanNnn (Alle haben denselben Gott, Frankfurt 1978, 5) „ hat sıch die Kirche VOI-

wıegend MI1t dem FEinzelmenschen beschäftigt, ıhm Moral un Askese gepredigt,
damıt sıch heilige und sel1ne Seele S1e schenkte spiritualistisches un 1N-
dividualistisches Heil.“ Heute 1ST die Abhängigkeit des einzelnen VO dem gan-
ZeHn so7z1alen Geflecht, 1n dem steht, csehr 1e] deutlicher bewulfißt geworden. Es
1St ferner bewufßst geworden, da{ß dieses Geflecht heute weltweiıte Ausmaße hat
un da{ß WIr durchaus die Möglichkeit haben, s UE Wohl der einzelnen an-
dern In diesem Bewulßtsein finden ann auch die christlichen Grunderfahrungen
und Grundbegrifte VO Heıl, Sünde, Erlösung, Glaube, Kırche, Evangelisierung,
Heilsgeschichte eine umfassendere Bedeutung. S1ıe werden ZUTF treibenden Moti-
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vatıon nıcht NUr für die Bekehrung des einzelnen Menschen, sondern darüber
hınaus ZUuUr Umformung der Gesellschaft un 7AENE Veränderung unNnseTITeTr Welt

Wenn INan die Entwicklung VO  ; der Kıirche des estens AB Kıiırche des Su-
ens zusammenfassen wıll, annn INan Die Kirche un iıhre 1ss1on 1ST
geographisch, personell un kulturell sehr 1n die Dritte Welt mit iıhrer großen
soz1alen und relig1ösen Problematik hıneingewachsen, dafß S1e OLT 1n stärkstem
Ma{iß gefordert wiıird und diese Herausforderung auch ANSCHOIMIN hat Das
Missionsdokument der Würzburger Synode Sagl ber die Jungen Kirchen 1n
Afrika, Asıen und Ozeanıen (ähnliches oilt für Lateinamerika): Sıe „sehen sıch

stärksten MIt nichtchristlichen Religionen un außerchristlichen Weltanschau-
uUNscC konfrontiert. S1ie leben 1ın Natıonen MIt wachsenden Bevölkerungsmassen
un ungeheueren so7z1alen Umbrüchen. Sıe nehmen teil Entwicklungen, die
für die Zukunft unserer Erde entscheidend sind Sıe machen dabei einzıgartıge
missionariısche Erfahrungen: 1mM schlichten Zeugn1s miıtmenschlicher Solidarıität
un Hiılfsbereitschaft, 1n der Erstverkündigung des Glaubens, 1m Dialog MI1t
deren Religionen, 1n der 7Zusammenarbeit MIt nıchtchristlichen Gruppen eım
Aufbau einer Gesellschaft“ (Nr 3.1)

Damıt 1St auch oftenbar geworden, Ww1e sehr sıch die Gestalt der herkömm-
lichen Weltmission veräiändert hat Nıcht mehr WIr VO Kuropa Aaus$s m1ssıonN1Eeren
in Afrıka, Asıen oder Lateinamerika, nıcht mehr WIr bestimmen MIt unserem

Personal un mı1t Geld, W as OFrt geschıeht, sondern die Kirchen des Su-
ens selbst tragen die Verantwortung für ıhre 1ss10n. Wır siınd Partner, Miıt-
arbeiter dieser Kirchen geworden, zugleich aber auch Empftänger, die VO der
Dynamık, den Lebensformen, den missionarischen Diensten der Jungen
Kiırchen für uUNsSsSeIC eigene Sıtuation, die immer mehr missionarısch wird, lernen
können un sollen. Mehr noch, WIr stehen 1ın zunehmendem Maf(l gemeınsam VE

den gleichen Problemen un Aufgaben in MSr GT Welt, dıe 1LL1UT gemeınsam m
meılstert werden können. Dazu och einmal das Missionsdokument der Wurz-
burger Synode:

SO wırd die 1Ssıon der Zukunft ımmer mehr eın Gemeinschaftswerk aller
Teilkirchen, die sıch 1m Austausch der jeweiligen Gaben, Kräfte un Miıttel voll-
zıieht. Sie wiıird eiınem brüderlichen Dienst der Kirche den Menschen der
ımmer niäher zusammenrückenden Welt Als eın olk 1ın allen Völkern hat die
Kirche heute eline besondere Gelegenheıit, immer mehr Menschen ber alle (Sren-
Z und chranken hinweg 1ın Jesus Christus miteinander versöhnen und 1n
Fortführung seiner Sendung der Gerechtigkeit un der Liebe, der Einheıit un
dem Frieden in unNnserer Welt dienen“ (Nr 11.2)
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